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I.Beiblatt Beiblatt zur Parlament~korrespondenz 26. Feber 1958 

192!A.B •. 

zu 181 und 224/J' A n fra g e b e a n t W 0 r·t u n g 

Auf eine Anfrage der Abgeordneten V 0 i.t hof e r und Genossen, 

betr~e-nd 'die öt;fentliche Benützung der Se'epromenade des, Bürg1gutes in 

Strobl, erteilte Bundesminister für Unterricht Dr. D r i m m e 1 

nachstehende Antwortg . 
Die Republik Österreich hat im Jahre 1955 das sogenannte Bürgl~t bei 

Strobl am Wolfgangsee angekauft, durch das Bundesministerium für Handel und 

Wiederaufbau für Zwecke des Bundesstaat1ichen Vo1ksbildungsheimes 

St. Wo1fgang adaptieren lassen und am 12~ Juli 1956 den Betrieb dieser 

Bildungsstätte eröffnet. Während einer Zeit von sechsWocheh, und zwar in den 

, Monaten Juli und August, beherbergt dieses Reim alljährlich die Sommerhoch­

schule der Uni versi tät Wi'en, wälli-end der übrigen Zeit finden dort volksb11dneri­

sohe Veranstaltungen verschiedenster Art (z.B,. WinterkUrse für die ländl:i:Qhe 

Jugend, JIolkskuhstwochen, Landpädagogische Wochen und ähnliche Kurse und 

Veranstaltungen) statt. Das gesamte Objekt grenzt in einer Länge von 
/ 

ca .. 800 bis 1000 m an den Wolfgangsee. ' 

Die ,Gemeinde Strobi ist nun bestrebt, diese sogenannte Seepromenaq.e, 

die zum Areal des Bürglgutes gehört, allgemein zugänglioh zu machen. Das 

Bundesministerium für Unterricht hat-sich gegen dieses Ansinnen verwahrt. Grund 

hiefür war neben der Rücksichtnahme auf den Betrieb des Volksbildungsheimes 

die mit der e~entuellen Freigabe verbundene vermögensrechtlich? Frage. V~r 
v ,,\ • 

der verfügten Sperre hat daher das Bundesministerium für Unterricht eine gut­

ächtli'che Äusserung der Finanzprokuratur eingeh01:t, die zum Schluss gekommen 

ist, dass der GemeindeStrobl ein Recht zur Benützung der "Bürgl-Promenade" 

n;i.cht zusteht. Die Fit19nzprokuratur vertrat im Gegenteil die Meinung, dass 

die Benützung der Bürgl-Promenade durch fremde Personen verhindert werden müsse, 

um so eine allfällige Ersi tzu-ng einer Wegservitut hi ntanzuhal ten •. 

Der Vollständigkeit halber muss erwähnt werden, dass im Grundbuch de,s 

Bürglgutes im Lastenblatt unter der Post-Z1.2 eine SerVitut eingetragen ist, 

die aber fÜJ:> den 'vorliegenden Streitfall' bedeutungslos ist. Am 2.6.1913 wurdä 

ein Servitutsbestellungsvertrag betreffend die Lande-Ablagerungs- undWegbe-

rechtigung zugunsten der jeweiligen ständigen Bewohner der Gemeinden 

st. WOlfgang,Strobl und St.Gilgen am Aber- oder Wolfgangs,ee grundbücherlieh 

einverleibt. Aus PunktII.Z.6 des Servitutsbestellungsvertrages ist zu entnehmen, 

'dass di~ Wegservitut sich nur auf den zwisohen der damaligen Achenbrücke und 
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dem Landeplatz bestehenden Weg .bezog. Die Servi tutsbestel'lung erfolgte daher 

nur, um die Zufuhr zum Landeplatz sicherzustellen, keineswegs aber um den 
I . 

Bewohnern von Strobl oder St.Wolfgang ein Wegerecht entlang des zum Bürglgut 

gahörigen Seeufer,s zu gewähren. D:mese Servitut, ist 'im Hinblick auf den Weg-
/ 

fall des Lastentransportes ütrer den See und die' Nichtbenützung des Landungs-

platzes bedeutungslos geworden • 

. Das Bund-esministerium für Unterricht hat sich aber vornehmlich aus 

folgenden Gründen gegen eine ~ffnungder sogenannt~n Bürgl-Promenade ausge­

sprochen. 

Wenn diese Promenade freigemacht 1ilJÜrde,so wäre damit ein unkontrollier­

tel' Zugang zu sämtlichenObjekten des Volksbildungsheimes offen, da man das 

Gittertor zwischen dieser Promenade und dem nächst dem See gelegenen Objekt 

(dem sogenannten See-Haus) mit Rücksicht auf die grosse Kursteilnehmerzahl 

auf keinen Fall schliessen kann: Es wäre nun kaUm möglichtzu entscheiden, ob 

. eine Person, die durch das Bürglgut 'geht (vor allem in Badekleidung), zu den 
, 

Kursteil nehmern gehört oder' nicht" Da nun auch die einzelnen Häuser und Zimmer 

des Heimes tagsüber unversperrt sind, wäre damit dem Diehstahl Tür und Tor 

geöffnet. Wallte tnan also dem1Nunsch der Gemeinde Strobl stattgeben, dann 

müsste zu diesem Gi tter:tor eir.. Torhüter gestellt, werd·en,.Hiefür müsste eigens 

ein .Angestell t8r vom Bund neu bes'cell t werdeno 

Während der Sommermonate befinden sich in diesem Heim, wie bereits 
" 

. ~usgeführt ~urde, amerikanische Studenten, die an sich schon - wie die Erfahrung 

lehrt - Personen aus der näheren und. weiteren Umgebung anziehen., Das Betreten 

des Heimes durch solche Personen muss unter allen Umständen verhindert werden, 

was aber unmögliqh geijlacht vrurcle!t wenn die Bürgl~Promenade geöffnet ist. Das 

Rektorat der Uni versi tät WiEm hat ~.m Interesse. der Disziplin und der 'Aufrecht­

erhaltung eines geordneten Betriebes währ.end der Sommerhoohschulkurse ebenfalls 

dringend, gebeten, diesen PromSll2r1enAog nicht freizugeben. Ganz abgesehen davon, 

dass die Kursteil nehmer beim Baden und Bootfahren immer durch Fremde gestört 

würden, wobei noch zu bederken ist, dass es bei den Amerikanern bekanntlich 
I 

a.llgemein üb~ich ist, ihre Kleider und Wertgegenstände usw. frei am'Strand 

liegen Zu lassen. 

Am Seestrand befinden sich einige Boots":,, und Badehäuser, die Privat­

persone,n gehören, die das' Recht haben, die Seepromenade: zu betreten~ Die 

Erfahrung der letzten Jahre ha.t 'nu:'l immer wieder gezeigt,t dass die f:r-emden 

Besucher der Seepromenade diese Bootshäuser immer wieder widerrechtlich be­

treten haben, Was auch unweigerlich bei der für das V~lksbildupgsheim neu 

errichteten Eadehausanlage ,der Fall sein wür,d'il. 
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Schliesslich darf nicht übersehen werden, da.ss durch eine Freigabe der 

Seepromenade die Gemeinde Strobl eines Tages die Absicht verwirklichen könnte, 

aus dem Titel der Ersitzung eine 'Wegservitut grundbücherlieh eintragen zu 

lassen. 

Abschliessend muss noch bemerkt werden, dass das Bürglgut mit der 

Seeprome'hade gar nicht zu dem Gemeindegebiet de~ Gemeinde Strobl bzw. zum 

Gebiete des Landes Salzb1..'.rg gehört, sondern zum Gemeindegebiet der Gemeinde 

St. Wolfgang , bzw. zum Gebiete des Landes Oberösterre,ich. Da die Gemeinde 

unterste Polizeiinstanz ist s müsste sie für den eTentuellen Badebetrieb 

Polize1vorschriften erlassen. Hiezu ist aber nicht die Gemeinde Strobl s 

sond~rn die Gemeinde SJIi.Wolfgang' varpüichtet. St. Wolfgang ist aber an 
, . 

,der Freigabe der Seepromenade niclit interessie,rt. Strobl ist aber keineswegs 

legitimiert, für das nicht zuSSdnem Gemeindegebiet gehörige Seeufer des Bftrgl­

gutes irgendwelche Verfügungen zu treffen. 

Im übrigen dürfen die wirtschaftlichen Vorteiles ,die der Gemeinde Strobl 

aus diesem Bundesvolksbildur,g::.1reim e::-wachsen, nicht uussee Betracht gelassen 

werden. 

Aus all den vorstehenden Gründen muss das Bundesministerium für 

Unterricht im Interesse der Erhaltung der bestehenden Bildungseinrichtung 

an der Schliessung der Bürgl-Promenade für den allgemeinen Zutritt festhalten. 

-"-.-0-
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